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dass die Rock ̀ n` Roll-Bands einen 
Doppelnamen trugen. „Bill Haley 
& the Comtes“ sind ein Beispiel 
dafür. An diese Tradition wollten 
wir mit „Rickbop & the Hurricanes” 
natürlich anknüpfen. 

 Was können die Bamberger 
von eurem Auftritt im Live-Club 
erwarten?
Ulrich: Wir versuchen ja immer 
ein- bis zweimal im Jahr im Live-
Club aufzutreten – gerade, wie 
jetzt, in den Semesterferien. In 
der Zeit sind nämlich viele Freun-
de und Bekannte in Bamberg, die 
normalerweise in einer anderen 
Stadt studieren oder arbeiten. Für 
die wollen wir natürlich gerne spie-
len. Die Gäste können sich also, 
wie immer, auf eine tolle Rock `n` 
Roll-Show freuen. Wir haben extra 
für den Auftritt im Live-Club einige 
neue Show-Einlagen einstudiert. 

Außerdem haben wir beschlos-
sen, einen eigenen  „Rickbop & the 
Hurricanes”-Rock ̀ n` Roll-Song bis 
zum Auftritt am 12.4. zu schreiben. 
Darauf kann man schon sehr ge-
spannt sein.
Jonas: Genauso wie auf unsere 
Bühnenshow. Wir haben nämlich 
noch eine weitere Überraschung 
geplant, die etwas mit einem Ca-
dillac aus den 1950er Jahren zu 
tun hat. Aber genaueres wird noch 
nicht verraten. 

 Könnt ihr euch für die Zu-
kunft vorstellen, regelmäßig ei-
gene Lieder zu schreiben?
Jonas: Häufig bekommen ja schon 
die von uns gecoverten Songs un-
sere eigene Note. Wir bringen oft 
Lieder in unseren eigenen Fassun-
gen, so wie das „Dick Brave & the 
Backbeats“ oder „The Baseballs“ 
auch machen. Das können also 

 Woher kommt eure Leiden-
schaft zum guten alten Rock `n` 
Roll?
Ulrich: Rock ̀ n` Roll ist einfach die 
Musik für Jung und Alt. Ich glaube, 
diese Musik spricht jeden irgend-
wie an, egal welche Altersgruppe. 
Außerdem ist die Musik fetzig und 
stimmig - einfach energiegeladen. 
Da kann man auch nur schwer 
stillstehen. So geht es uns ja auch 
auf der Bühne, wenn wir Rock `n` 
Roll spielen.
Jonas: Ja, Rock `n` Roll ist einfach 
super zum Tanzen. Dabei ist es 
ganz egal, ob man das Rock `n` 

Roll-Tanzen schon einmal richtig 
in einer Tanzschule gelernt hat. Je-
der findet eine Möglichkeit, zu der 
Musik zu tanzen. 

 Wie seid ihr auf euren Band-
namen „Rickbop & the Hurrica-
nes” gekommen?
Jonas: „Rickbop“ ergibt sich aus 
den Spitznamen unserer beiden 
Bandgründer und Frontmänner 
Ulrich und Robin alias Rick – das 
kommt von Ul-Rick - und Bop. Wir 
restlichen Bandmitglieder haben 
auch unsere Spitznamen, sind aber 
zusammen die „Hurricanes“, weil 
die Musik so viel Power hat und 
wir die beiden mit Showeinlagen 
und so weiter nach Kräften unter-
stützen. Im sprichwörtlichen Sinne 
wirbeln wir um die beiden Front-
männer herum. 
Ulrich: Zudem war es in den 
1950er und 1960er Jahren üblich, 

Rock ̀ ǹ  Roll für das 21. Jahrhundert

„Diese Musik 
spricht jeden irgend-
wie an, egal welche 
Altersgruppe“
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The Hurricanes”. Die gebürtigen Bamberger kennen sich noch aus Schulzeiten. Und obwohl 
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gerne auch Songs aus anderen 
Genres sein, die wir dann in eine 
Rock `n` Roll-Version kleiden. Au-
ßerdem haben wir ja schon lange 
ein eigenes Intro für uns entwic-
kelt. Das ist uns sehr wichtig für 
den Wiedererkennungswert. Die 
Leute wissen: Jetzt beginnt die 
„Rickbop“-Show. Zudem glaube ich, 
dass man den Zuschauern besser 
im Gedächtnis bleibt, wenn man 
ein paar eigene Sachen spielt.
Ulrich: Gleichzeitig sollte es aber 
ausgewogen bleiben. Rock `n` 
Roll-Bands müssen auch die gu-
ten alten Klassiker spielen. Bei 
Pop-Musik ist es wichtiger, sich 
mit einem eigenen Stil hervorzu-
tun, aber bei Rock `n` Roll oder 
auch Bougie-Bands dürfen Songs 
wie „Jailhouse Rock“ oder „Love 
Me Tender“ einfach nicht fehlen. 
Deshalb legen wir viel Wert darauf, 
neben eigenen Liedern auch die 
Klassiker zu spielen.  

 Würdet ihr gerne in den 
1950er Jahren leben oder lieber 
jetzt und Musik aus den 50ern 
machen?
Jonas: Das ist schwierig. Ich würde 
sagen: Eine Lebenshälfte so und 
die andere Lebenshälfte so. 
Ulrich: Ich hätte schon gerne in 
der damaligen Zeit gelebt, um die 
früheren Größen, wie die „Beatles“, 
Jerry Lewis, Janis Joplin oder Jimi 
Hendrix, einmal live spielen zu se-
hen. Auch den Zeitgeist und diese 
Aufbruchstimmung, die damals ge-
herrscht hat, hätte ich gerne  mit-
bekommen. Ich hätte schon sehr 
gerne in den 1950ern gelebt und 
auch zu der damaligen Zeit Musik 
gemacht. Aber jetzt versuchen wir 
mit „Rickbop & the Hurricanes” den 
Rock ̀ n` Roll in das 21. Jahrhundert 
zu transportieren, damit uns diese 
Ära noch ein wenig länger erhal-
ten bleibt. 

 Wie viele Auftritte gebt ihr im 
Jahr mit der Band?
Jonas: Wir haben ungefähr 20 bis 
25 Auftritte im Jahr. „Rickbop & 
the Hurricanes” ist einfach unsere 
Leidenschaft, so wie jedes ande-
re Hobby auch. Natürlich nimmt 
das viel Zeit in Anspruch, letzt-
lich opfern wir jede freie Minute, 
aber dafür macht es uns ja auch 
viel Spaß. Obwohl natürlich auch 
viel Arbeit dahinter steckt, denn es 
geht ja nicht nur darum, zu den 25 

Terminen zu kommen, das ganze 
Programm muss erst einmal auf 
die Beine gestellt werden.  Unser 
Sänger arbeitet ja in der Schweiz 
und Ulrich studiert in Karlsruhe, da 
müssen wir zudem schon immer 
einige Monate im Voraus sehr ge-
nau planen. 

 Was für Ziele habt ihr mit 
„Rickbop & the Hurricanes“?
Jonas: Wir haben natürlich noch 
große Ziele mit unserer Band. Wir 
wollen immer besser werden und 
auch immer schönere und grö-
ßere Auftritte geben. Außerdem 
wollen wir natürlich auch immer 
mehr Publikum gewinnen und be-
geistern. Wir wollen so ungefähr 
zweimal im Jahr im Live-Club auf-
treten, damit der schön voll wird. 
Dann wird es drinnen auch schön 
warm. Wenn ein Club zum richti-
gen Hexenkessel wird, macht es 
am meisten Spaß! 

 Mit welchem Künstler wür-
det ihr gerne einmal gemeinsam 
auftreten?
Ulrich: Mein großes Vorbild im 
Rock `n` Roll ist Jerry Lee Lewis. 
Er ist ja der verrückte Klavierspie-
ler, der damals bei „Great Balls Of 
Fire“ seinen Flügel angezündet und 
auf das Klavier eingeschlagen hat. 
Glücklicherweise lebt Jerry Lee Le-
wis heute noch und gibt sogar ganz 
vereinzelt noch ein paar Konzerte. 
Wenn ich es mir aussuchen könn-
te und wenn es irgendwie möglich 
wäre, dann würde ich natürlich 
gerne einmal mit ihm zusammen 
auftreten.                  Sabine Mahler

mu  s i k - s z e n e

„Wenn ein Club 
zum Hexenkessel 

wird, macht es am 
meisten Spaß!“ 


